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' Ireistnnige Worte und Thaten.
Erst vor kurzem ist von den Freisinnigen in unsern P a r ­

lam enten wieder die Ansicht vertreten worden, daß es ganz in 
O rdnung sei, wenn die ländlichen Arbeiter in die S täd te  ziehen; 
m an möge, so meinten die betreffenden freisinnigen Redner, nu r 
die Arbeiter auf dem Lande bester bezahlen, dann würde schon 
von selbst der Abzug aufhören. W as es m it der angeblich so 
schlechten Bezahlung der Landarbeiter aus sich hat, weiß der 
Deutschsreisinn ganz genau ; wüßte er es nicht, so wäre es seine 
Pflicht, sich in  den schon mehrfach erwähnten Ergebnissen der 
Enquete, die der Verein für Sozialpolitik  über die Lage der 
Landarbeiter Deutschlands angestellt hat, darüber Belehrung 
zu holen. D ie Freifinnigen also schildern entweder bewußt oder 
m it einer unverantwortlichen Leichtfertigkeit die Landarbeiterver- 
hältniffe so miserabel denen der S tad tarb e tte r gegenüber, daß sie 
geradezu die Veranlassung find, wenn der Zuzug in die S täd te  
immer größere Dimensionen annim m t.

N un aber stehen die freifinnigen K om m unalverw altungen 
vor einem großen D ilem m a. D ie Arbeitslosigkeit in  den G roß­
städten wächst und die feiernden Arbeiter wenden sich in erster 
Linie an  die kommunalen Behörden, um Abhilfe zu erlangen. 
Wo bleiben nun die freisinnigen Versprechungen, m it denen die 
Arbeiter von ihrer gesicherten S te llung  auf dem Lande in die 
S täd te  htneingelockt worden find? Zunächst leugnet wohl die 
M ehrzahl der freisinnigen S tad th äup te r die Thatsache eines ab­
normen Arbeiterüberfluffes in  den Großstädten, das find noch 
die Konsequentesten un ter ihnen. Andere versprechen Abhilfe 
gegen die Arbeitslosigkeit durch Schaffung außergewöhnlicher 
Arbeitsgelegenheiten: das ist schon nicht mehr freisinnig sondern 
sozialdemokratisch; denn diese Abhilfe geschieht auf Kosten der 
S teuerzahler, deren Geldbeutel angeblich dem Deutschsreisinn be­
sonders heilig sein soll. E ine große M inderheit der freisinnigen 
S tad tv ä te r aber straft geradezu die offizielle freisinnige P a r te i 
Lügen, indem sie den A rbeitslosen-D eputationen den einzig rich­
tigen konservativen R ath  geben, auf die G ü ter, wo Arbeiter- 
Mangel herrsche, zurückzukehren.

I n  diesem S in n e  handelte der B reslauer freisinnige M a­
gistrat, dessen Vorsteher a ls  eine der größten Leuchten des 
Deutschfreisinns, der ihn sogar zum Nachfolger von Forcken- 
bccks aus dem B erliner Oberbürgermeisterstuhl in  Aussicht ge­
nommen hatte, gilt.

D ie „Schlesische M orgenzeitung" macht in  dankcnswerther 
Weise auf diesen Unterschied zwischen freisinnigen W orten und 
T haten  aufmerksam. „W o sind denn nun  — so schreibt das 
genannte konservative O rgan  —  die gerühmten höheren Löhne? 
I n  der gestern den Arbeitslosen ertheilten A ntw ort liegt der von 
Uns stets verfochten« Satz, daß es besser sei, einen dauLrnden, 
wenn auch im Durchschnitt etwas geringeren Verdienst zu haben, 
uls zeitweilig und m itunter Wochen und M onate gar nichts zu 
verdienen. Auf dem Lande werden bekanntlich die Arbeiter auch 
durch die Zeit, wo es wenig oder gar nichts zu thun giebt, er­
halten, dem Landw irth  liegt an  der Person  des A rbeiters; 
daran kehrt sich die Ind us trie  gar nicht, sie nutzt den Arbeiter 
au s, so lange es ihr V ortheil bringt und sie an  seinen Leistun­
gen verdient; stockt das Geschäft, lohnt sich die Beschäftigung des 
Arbeiters nicht mehr, so wird er ohne weiteres auf die S tra ß e

Itrandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L in d e n .

------- ----------  (Nachdruck verboten).
(36. Fortsetzung.)

Durchs offene Fenster des Koupös, in  welchem mein Schätz­
ung und ich uns allein befanden, glühte der letzte in dunklem 
P u rp u r  aufflammende Schein des Abendroths und w arf einen 
rosigen Schim m er über das bleiche, stille Gesicht des Mädchens, 
das stumm und ernst in  den sinkenden Abend hineinschaute. Ich 
hatte ihr alles erzählt, Winkelbachs V erhaftung und den T od  
von H erm anns M utier, und zugleich dessen A uftrag ausgerichtet. 
Aber ihre M ienen zeigten keine Freude, sondern allein T ra u e r  
und Schmerz darüber, daß alles so gekommen.

„Und H erm ann ?" fragte sie stockend. „ W as gedenkt er zu 
thu n?"

„ E r  will fort, S ie  werden ihn zu Hause schon nicht mehr 
Nnden, es ist ihm unerträglich, länger in Nordenktrch zu bleiben. 
W enn auch bis jetzt die Leute dort n u r wissen, daß S ie  unschul­
dig find, wird doch die G erichtsverhandlung den wahren T ha t- 
destand schnell genug bekannt machen. M an  würde m it F ingern  
°us ihn, den S o h n  der B randstifterin , weisen. D ie G läubiger 
werden das G u t verkaufen lassen, doch spricht m an davon, H err 
G alle rt werde es übernehmen, und es könnte dann alles beim ; 
°lten bleiben, falls sich H erm ann entschließen würde, hier zu  ̂
dleiben. Doch glaube ich nicht, daß er sich dazu verstehen w ird." s

„E hre und H eim ath, alles verloren!" sagte sie klagend, „o , ! 
warum blieb es nicht, wie es einm al w ar!"  murmelte sie vor s 
"ch hin. z

S ie  liebte ihn noch, die T ra u e r  über sein Unglück überwog s 
dei ihr w eitaus die Freude der wiedererlangten Freiheit.

»Käthe, w arum  thaten S ie 's ?  W ie konnten S ie  selbst die 
Schuld auf sich nehmen, da S ie  doch die T h ä te rin  erkannt > 
h a tten ?"

„W aru m ?  F ragen  S ie  mich nicht, ich konnte nicht anders,
4  sah voraus, wie h art der Schlag ihn treffen würde. W ie

gesetzt. Kein vernünftiger Mensch kann dem letzteren Zustande 
vor dem ersteren den Vorzug geben, aber unser Freisinn thu t 
es, aller V ernunft und wahren Arbeitersreundlichkeit zum Höhne, 
blos um gegen die Lundwirthe zu hetzen und sich den Unver­
stand der Masse zu Nutze zu machen. W as nützt alles Jam m ern  
der Bürgerschaft über die wachsenden S teu e rn , wenn die Quelle 
derselbe», die falsche winhschaftliche Theorie des Freisinns, 
welche die Gütererzeugung auf dem Lande lahmt und die hung­
rigen Kehlen in der S ta d t  vermehrt, nicht erkannt und verstopft 
wird. D ie S u p p e , die einer sich einbrockt, muß er auSeffen. 
Läßt m an den Freisinn noch weiter sein frivoles S p ie l treiben, 
so werden wir noch ganz andere Zustände erleben und in erster 
Reihe werden die Geschäftsleute, welche jetzt die freisinnige G arde 
bilden, am eigenen Leibe dafür gestraft werden".

Aotttische Tagesschau.
H err von Plötz - Döllingen, a ls  Vorsitzender des Komitees, 

welchem die Vorbereitungen fü r den am 18. d. M . stattfindenden 
landwirthschaftlichen P a rte ita g  übertragen w aren, theilt der 
„Kreuzzeitung" m it, daß das Komitee beschlossen hat, dem zu 
gründenden Verein den Nam en „ B u n d  d e r  L a n d w i r t h e "  
zu geben, daß ein an die Vorstände aller landwirthschaftlichen 
Vereine und an  sonstige Adressen zu richtender A ufruf bereits 
fertiggestellt ist, und daß weitere M ittheilungen über die große 
V ersam m lung am 18. F eb ruar in Kurzem bekannt gemacht wer­
den sollen. Dieser V ersam m lung sollen in allen Landestheilen 
kleinere Versammlungen vorausgehen. —  Z u r O rganisation  find 
bedeutende M itte l erforderlich, und es ist erwünscht, daß ein­
malige Beiträge seitens aller, dieser Bewegung sympathisch gegen­
überstehenden Landw irthe eingeschickt werden an  die Kur- und 
Neumärkische Ritterschaftliche Darlehnskasse B erlin  ^V., W ilhelm s­
platz 6 für Konto „B u nd  der Landw irthe". I n  der V orver- 
sammlung am 3. F eb ruar wurden bereits 9135  Mk. gezeichnet.

Die „Köln. Z lg ."  meldet aus P e t e r s b u r g ,  au s zuver­
lässiger Quelle verlaute, daß der T h r o n f o l g e r  den Kaiser!. 
E ltern  und verschiedenen hohen Persönlichkeiten gegenüber sich 
über die ihm zu theil gewordene Aufnahme in  B erlin  ganz ent­
zückt geäußert habe. H ierin  stimmen die Aussagen aller wirklich 
unterrichteten hiesigen Persönlichkeiten ebenso überein, wie in der 
Annahme, daß bet den intim en Rücksprachen Kaiser W ilhelm s 
m it dem T hronfolger nicht allein die Politik  berührt, sondern 
auch manche schwebende Klage geklärt wurde. W enn P a rise r 
B lä tte r die Nachricht verbreiten, der Thronfolger würde im 
F rüh jahr P a r is  besuchen, so kann diese Nachricht nicht aus m aß­
gebenden russischen Kreisen stammen, denn in ihnen weiß m an 
garnichtS davon, zuckt theilwetse sogar über eine solche Z um uthung 
lächelnd die Achseln. Aber auch die französische B ehauptung das 
nach Amerika bestimmte russische Geschwader unter A dm iral 
Kassnakow, würde Cherbourg anlaufen und dort ein zweites 
Kronstädter Fest gefeiert werden, ist nach eingezogenen Erkundi­
gungen an bester Quelle falsch und dergl. weder anfänglich be­
stimmt gewesen, noch nachträglich bestimmt worden.

D ie „Hamb. Nachr." kommen in  einem polemischen Artikel 
gegen die „Vofs. Z lg ."  von neuem auf das V e r h ä l t n i ß  
D e u t s c h l a n d s  u n d  R u ß l a n d s  zu einander zu sprechen. 
Am Schluß des Artikels heißt es: W ir halten den Kaiser

hielt er seine Ehre so rein und hoch, und nun diese Schande! 
Ich  dachte, es müsse sein T od  sein und ich könnt'« eher e rtra ­
gen a ls  er. Ich  w ar ja verachtet so w ieso , w as lag an  m ir?"

„Aber Käthe, wie können S ie  so von sich reden! Lag 
Ih n e n  denn gar nichts an  Ih re m  jungen, blühenden Leben, daß 
S ie 's  begraben wollten hinter jenen düsterragenden M auern , die 
S ie  soeben verließen?"

S ie  erröthete und wandte sich ab.
„Besser mein Leben zerstört a ls  se in 's!"  sagte sie leise in 

überquellender Erregung. „W arum  konnte es nicht so bleiben? 
Ich  hatte m ich .so  still gefügt in alles und ruhig auf mich ge­
nomm en, w as noch kommen sollte. W ie mag er's n u r trag en?"

„ S o  lieben S ie  H erm ann noch imm er, mehr a ls  alle an ­
deren und mehr a ls  I h r  eigenes Leben!" sagte ich bitter.

I h re  Lippen zuckten: „ J s t 's  eine S ü n d e , H err Lehrer?" 
fragte sie dann. „ O !"  fuhr sie fort, „ a ls  S ie  mich dam als 
trafen , an  jenem Abend vor der T halm ühle, da w ar mein Herz 
voll von bitterem G roll und heißem Haß gegen ihn, und dann 
doch, a ls  ich sah, wie seine M utter eine Verbrecher!» w ar, und 
m ir dacht, w ie's ihm sein w ürde, wenn sie in s  G efängniß müßte, 
da brach dochte die Lieb' wieder hervor und ich wollt' lieber die 
Schande tragen, a ls  daß er das Leid und die Schmach davon 
haben sollt'."

„Ich  dachte es m ir wohl, Käthe, und jetzt?"
S ie  antw ortete nicht, sondern sah abgewandten H auptes 

h inaus in die Nacht, die nun völlig herabgesunken w ar.
*  r»-

N un wohnte Käthe wieder in ihrem kleinen Hause, sie hatte 
F ra u  Bell zu sich genommen, deren Tochter einen Dienst in  der 
S ta d t  angetreten hatte. D ie alte F ra u  hatte bis dahin zur 
M iethe gewohnt bei Leuten, die den von ihr benutzten R aum  
jetzt selbst verwertheten. F ra u  Bell nahm  daher m it Freuden 
Käthe» Vorschlag an. H erm ann Reinberg hatte sie nicht wieder

Alexander III . und seine friedliche Politik  für vollkommen ehrlich; 
w ir find auch nicht der Anficht, daß ihm angesichts der unfichern 
Entwickelung der sozialistischen und radikalen Bewegungen in 
Frankreich und England eine Schwächung oder Zertrüm m erung 
des monarchisch organifirten deutschen Reiches als erwünschtes 
Z iel vorschweben kann. D ie Existenz einer geordneten Macht in 
C entraleuropa ist für das russische Katserthum im Interesse der 
Monarchie wie des europäischen Gleichgewichts ein B edürfniß, 
die Zerstörung des deutschen Reiches, wie sie a ls  Ergebniß eines 
russisch-französischen S ieges über Deutschland gedacht werden kann, 
eine G efahr."

E in  neues F lugb latt, B e a m t e n b e s o l d u n g e n  und 
M i l i t ä r e  1 a t  betitelt, empfiehlt die „Freisinnige Z eitung" 
zur massenhaften V erbreitung, um gegen die neuen M ilitä r­
forderungen S tim m ung  zu machen. Die freisinnigen Lokalblätter 
Rtchter'schen Observanz, darun ter die „T h orne r Ostdeutsche", 
beeilen sich denn auch das F lugb la tt zur Kenntniß ihrer Leser 
zu bringen. A s  quick n im is! möchten wir H errn  Richter zu­
rufen. E s geht ihm m it den massenhaften „Nachweisen" zu 
Ungunsten der M ilitärvorlage sonst doch noch schlimmer a ls  er 
denkt: E r ist nämlich bereits im Begriffe, dem Fluche der 
Lächerlichkeit zu verfallen. Schon hat H err Richter seine „ P o p u ­
la ritä t"  dadurch erschüttert, daß er die M ilitärm ufik und den 
Wachtdienst erheblich einzuschränken vorgeschlagen hat, und nun 
wieder macht er die Beamtenschaft nach höheren G ehältern lüstern, 
während doch jederm ann weiß, daß gerade die Freisinnigen sich 
sträuben, neue S teuerquellen zu öffnen, dam it auch wirklich an 
Gehaltsaufbesserungen herangetreten werden könne. Reichs- und 
S taa tsh a u sh a lte ta t befinden sich gegenwärtig in B erathung. W eder 
in diesem noch in jenem hat der Freisinn vermocht, S treichungen, 
die nicht auch von anderen P arte ien  empfohlen w ürden, zu 
empfehlen. W ie also die Freisinnigen es fertig bringen wollten, 
die Beam tengehälter zu erhöhen, selbst wenn die M ilitärvorlage 
fiele, ist nicht möglich einzusehen. D ie neuen Heeresforderungen 
sollen bekanntlich in der Hauptsache durch die Börsensteuer ge­
deckt werden, diese findet den eifrigsten G e g n e r  im Deutsch- 
freisinn. W as in aller W elt will also das Richtersche O rgan  a n t­
worten, wenn die durch das neueste F lugblatt aufgem unterten 
B eam ten endlich einm al fordern, die Freisinnigen möchten die so 
leichten Herzens gegebenen Versprechungen auch einm al zu erfüllen 
ernstlich sich bemüht zeigen.

D as u n g a r i s c h e  A b g e o r d n e t e n h a u s  beschloß die 
V eranstaltung einer Landesausstellung anläßlich der T ausendjahr­
feier im Ja h re  1896. D er W eltausstellungsgedanke ist dam it 
fallen gelassen.

Auf der deutschen Botschaft in  R o m ,  welche prachtvoll 
erleuchtet war, fand am M ontag Abend eine große Ballfestlichkeit 
statt. D er König und die Königin trafen  m it dem G rafen von 
T u rin , begleitet von den hohen W ürdenträgern  des Hofes um 
11 Uhr auf der Botschaft ein, wo sie von dem Botschafter, 
Grasen S o lm s , und dem gesammten Botschaftspersonal am Fuße 
der großen T reppe empfangen wurden. D er Botschafter reichte 
der Königin den Arm und geleitete sie in den Festsaal. B eim  
E in tritt der M ajestäten in letzteren in tonirte die Musik die 
italienische Königshymne. D er B all wurde m it einer Q uadrille 
eröffnet, welche die Königin mit dem Botschafter tanzte.

gesehen, derselbe war gleich nach der Beerdigung seiner M utter, 
noch vor Käthes Rückkehr, abgereist; er hatte, wie ich später in 
einem kurzen B rief von ihm erfuhr, eine Verwalterstelle ange­
nommen auf einem fernen Gute. D as Reinbergsche Befitzthum 
wurde verkauft, H err S a lle r t  erwarb es und schrieb sofort an 
H erm ann, daß er zurückkommen möge, um die Bewirthschaftung 
des G utes wieder aufzunehmen.

E s w ar ein großer Umschwung eingetreten in den G esinnun­
gen S a lle r ts  gegen seinen Neffen; H erm anns streng rechtliche 
Handlungsweise hatte ihn schon zu dessen Gunsten gestimmt, und 
des jungen M annes ganzes fernes A uftreten nahm  ihn noch mehr 
ein. W ider E rw arten  auch hatten die guten Nordenkirchener 
noch immer keine A hnung, wer der eigentliche Urheber des V er­
brechens sei, dessen m an fälschlich Käthe angeklagt.

D ie Untersuchung gegen Wtnkelbach hätte die W ahrheit in  
die Oeffentlichkeit bringen müssen, doch w ar derselbe, ehe die 
Verhandlung begann, nachdem seine Verletzungen im G efängniß 
geheilt, plötzlich verschwunden. E r hatte Gelegenheit gefunden, 
seine Flucht zu bewerkstelligen. Und bald darauf w ar die U nter­
suchung eingestellt worden, nachdem die Nachricht eingelaufen, 
daß Winkelbach in einer Hafenstadt beim B etreten eines A us- 
Wandererschiffes verunglückt sei und seinen T od  in den W ellen 
gefunden habe. Beide Schuldige hatte der Tod erreicht. A ll­
gemein hielt m an n u r den V erw alter fü r den T h ä te r ; daß F ra u  
Reinberg die Hauptschuld trage, wußten außer den H erren des 
Gerichts n u r wenige. S o  entschloß sich denn H erm ann, dem 
Wunsche S a lle r ts  zu folgen und in  die Heim ath zurück zu keh­
ren. E r erwarb sich dann bald das V ertrauen  und W ohlwollen 
seines O heim s in  so hohem M aße, daß m an ihn mit Recht wie­
der wie vorher a ls  künftigen Erben und H errn  des G utes an ­
sehen durste. E r und seine Schwester Lena, die bis dahin bei 
S a lle r t gewohnt hatte, bewirthschafteten dasselbe m it Fleit, und 
Umsicht, und an  der S telle  des früheren vornehmen Scheins trug  
das Ganze n un  das Gepräge einer gediegenen W ohlhabenheit.

(Fortsetzung folgt.)



I n  der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  verlangte der 
D epulirte Millevoye vorgestern die V ernehm ung des in London 
krank darntederliegenden C ornelius Herz über die B ehauptung 
RochefortS, daß Herz an Clömenceau, den Führer der Radikalen, 
3 ' / ,  M illionen Bestechungsgelder gezahlt habe. D er Justiz­
minister wies diesen Versuch, das P a rla m e n t zu einem neuen 
Eingriff in  die RechiSpflege zu veranlassen, ziemlich entschieden 
zurück. Clömenceau erklärte, die Bücher seines B la ttes  „ Ju s tie r" , 
fü r welches die S um m e hergegeben sein sollte, ständen der 
UntersuchungSkommisfion zur Verfügung.

D er L o n d o n e r  „ S t a n d a r d "  führt au s, die An­
näherung R uß lands an  Deutschland sei eine Schwächung des 
D reibundes. D er Z a r  habe vielleicht, indem er den Zarewitsch 
nach B erlin  schickte, das Zustandekommen der M tlitärvorlage zu 
verhindern gesucht.

I n  den r u s s i s c h e n  O s t s e e p r o v i n z e n  macht  die 
R u s s i f i z i r u n g  unausgesetzt weitere Fortschritte. Jetzt wer­
den auch die deutschen S tädtenam en  umgekrempelt. D orpat in 
Ltvland soll künftig Ju v iw , D ünaburg  aber Dwinck heißen.

D er E r b p r i n z  v o n  M o n t e n e g r o  weilt augenblick­
lich in W i e n .  Derselbe stattete dem M inister des A usw ärtigen 
G rafen  Kalnoky einen Besuch ab, den dieser erwiderte. D ie 
Anwesenheit des Erbprinzen in der österreichischen H auptstadt, 
gewinnt damit eine politische B edeutung.

D er „Newyork H erald" meldet aus K a i r o :  Die Reise 
des Khedtve nach O b er-E g y p ten  zwecks Eröffnung einer neuen 
Eisenbahn fei eine lange Folge von H uldigungen gewesen. Auf 
jeder S ta tio n  w ar eine große Volksmenge versammelt, welche 
dem Khedive O vationen brachte. Ueberall w ar der Em pfang ein 
großartiger. _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutscher Reichstag.
38 . S itzu n g  vom  7. Februar 1893.

D ie  Sozialistendebatte beim E ta t des I n n e r n  wird fortgesetzt.
Abg. L i e b k n e c h t  (S o z .)  behauptet, die ganze D ebatte sei nur her­

vorgerufen , um  die Aufmerksamkeit von  den D in g en  abzulenken, die 
hinter den K oulifseu rücksichtlich der M ilitärv or lag e  vorgingen . D ie  M ö g ­
lichkeit oder Unmöglichkeit des Z ukunslsstaates ser von  der Wissenschaft 
zu entscheiden. D ie  Sozialdem okratie habe ihr P rogram m  und überlasse 
es  jedem einzelnen, sich daraufhin  die Zukunft au szu m alen . O b m an  
den künftigen Zustand S ta a t  oder Gesellschaft nenne, sei im G runde  
gleichgiltig. A u toritä t müsse sich von  selbst geltend machen; w a s  jetzt 
u n ter A u toritä t verstanden w ürde, erkennen seine Freund e nicht an. 
R ev olu tio n en  w ürden nicht gemacht, sie machten sich von selbst. I n  der 
Vergesellschaftung der M enschen liege d as revo lu tionäre E lem ent der 
Sozialdem okratie. Diese rufe den Arbeitern zu: organisirt Euch und laßt 
Euch nicht von andern P a rte ien  nasführen  und Euch m it der dünnen  
S u p p e  der sogenannten  S ozia lresorm  abspeisen.

Abg. S t ö c k e r  (deutschkons.) erklärt n am en s seiner Freund e, da sie 
kein M itte l hätten, diese D ebatte zu schließen, verzichteten sie nach dieser 
Rede Liebknechts auf d as W ort, zum al dieselbe bewiesen habe: daß selbst 
d as beste P ferd  der Sozialdem okratie ein völlig  lahm er R enn er ge­
w orden sei.

D a m it wird die Sozialistendebatte geschlossen.
A bg. L i n g e n s  (C entrum ) empfiehlt, Fabrikinspektoren a u s  in te l­

ligen ten  A rbeitern heranzubilden, da solche ein großes V ertrauen  bei den 
Arbeitern genießen w ürden . S eh r  zu bedauern sei die Vernachlässigung  
der R elig io n  in  den W erkstätten.

Abg. D r. H i r s c h  (freis.) wünscht V erm ehrung der Fabrikinspektoren  
auch in  den übrigen B undesstaaten  nach dem V orgänge P reu ß en s , nur  
m öge m an den Inspektoren nicht die zeitraubende Kefselrevision über­
tragen. R edner verm ißt in  den Berichten M itth e ilu n g en  über die A r­
beitervereine und fragt zum Schluß  an , ob am 1. A pril endlich die 
S o n n tag sru h e-B estim m u n g en  für die übrigen gewerblichen Arbeiter in  
K raft treten würden.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  erklärt das für unm öglich. D a s  
überreiche M a ter ia l gestatte es auch nicht, heute schon einen bestimmten 
T erm in anzugeben. Hoffentlich werde die Arbeit vom  B u n d esrath  noch 
in  diesem J a h re  erledigt werden. A n  die Fabrikinspektoren sollen für 
nächstes J a h r  verschiedene F ra gen  gerichtet werden, namentlich über die 
Verhältnisse der jugendlichen Arbeiter.

Abg. W u r m  (S o z.) behauptet, die Fabrikinspektoren, welche u n ­
günstig über die Unternehm er berichteten, w ürden gem aßregelt. ( S ta a t s ­
sekretär v. Rötlicher: Nicht w ah r!) D ie  Arbeiter, welche sich m it B e ­
schwerden an die Fabrikinspektoren w endeten, w ürden entlassen. D ie  
Inspektoren w ürden von  den U nternehm ern oft betrogen, vielfach sogar 
m it Unterstützung der O rtsbehörden. D ie  Akkordarbeit verschulde zahl­
reiche U nfälle. B ei der E inrichtung neuer Fabriken sollten immer die 
Fabrikinspektoren gehört werden.

W eiterberathung: M ittwoch. A n träge Ackermann, betr. die H ebung  
des H andwerks.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. F eb ru ar 1893.

—  S e . M ajestät der Kaiser reist am 15. ds. zur Besichti­
gung der Rekruten nach W tlhelmshafen.

— W ie nach der „Köln. Z tg ." dem Kieler M arine-O ffizier­
korps mitgetheilt worden ist, hat der Kaiser seiner Zeit den 
I n h a l t  der Rede, welche er an  der Frühstückstafel zu Ehren des 
Herzogs von Edinburg hielt, telegraphisch der Königin von Eng­
land überm ittelt und darauf aus O sborne folgende A ntw ort 
erhalten : „Ew. M ajestät verbindliches Telegram m  hat mich mit 
großer G enugthuung erfüllt. Ich möchte deshalb nicht verab­
säumen, auch meinerseits Freude und Dank bei diesem glücklichen 
A nlaß nochmals auszusprechen. Ew. M ajestät gütige W orte finden 
bei m ir volle W ürdigung und freudiges Echo".

—  D ie von der „Allgem. Retchs-Korr." vor einigen T agen  
gebrachte Nachricht, daß S e . M ajestät der Kaiser W ilhelm  zur 
Hochzeit des Herzogs von Aork nach England gehen werde, ist, 
wie die „Kreuzztg." auf G rund  zuverlässiger Erkundigungen m it 
Bestimmtheit versichern kann, falsch.

—  D ie Königin Viktoria von England beabsichtigt, wie aus 
London gemeldet w ird, ihre angekündigte Reise nach I ta l ie n  
am 22. M ärz anzutreten. D er A ufenthalt der Königin in 
Florenz soll vier Wochen dauern. B ei der Rückreise wird die 
Königin ihren Weg durch Deutschland nehmen und den groß­
herzoglichen Hof in D arm stadt besuchen, dessen Gast um  jene 
Z eit auch die Kaiserin Friedrich sein dürfte.

—  D er Grobherzog von O ldenburg verlieh dem Reichs­
kanzler G rafen v. C aprivi das Ehren-Großkreuz m it der goldenen 
Krone und Schw ertern am  Ringe des oldenburgischen H aus- und 
Verdienstordens des Herzogs Friedrich Ludwig.

—  Am 6. d. M . fand bei dem Reichskanzler G rafen von
C aprivi eine kleinere Mittagsgesellfchaft statt, an  welcher unter 
anderen theilnahm en: D er kommandtrende G eneral des 8.
Armeekorps F reiherr von Los, der S taa tsm in tste r G raf von 
Zedlttz und Trützschler, G eneral der Kavallerie G raf v. W arten r- 
leben-Karow, P rin z  Arenberg, D r. v. Frege und O berstlieutenant 
a. D . v. N orm ann, M itglieder des Reichstags.

—  Bei dem S taatssekretär des In n e rn  und der F ra u  von 
Bötticher findet am F reitag  ein großes Ballfest statt, zu dem 
die E inladungen an  das diplomatische Korps und an  die Hof­
gesellschaft ergangen find.

—  D er kommandirende G eneral von Loö hat heute seine 
Reise nach R om  angetreten, wird sich auf derselben aber noch 
einige T age in K arlsruhe aufhallen.

— Z um  spanischen Botschafter am hiesigen kaiserl. Hofe ist 
der „N . A. Z ."  zufolge der bisherige Gesandte in Lissabon D on 
Felipe Mendez de Vigo ausersehen, der früher die Gesandten- 
posten in  W ashington und Rom  bekleidete und mehrere Ja h re  
Unterstaatssekretär in M inisterium  der A usw ärtigen Angelegen- 
Heilen in M adrid  gewesen ist.

—  Gestern M ittag  1 Uhr starb im  72. Lebensjahre H err 
J u l iu s  Schweitzer, vom J a h re  1850 bis 1883  Redakteur des 
handelspolitischen Theiles der „N ationalzeitung", später an  der 
„Voff. Z eitung".

—  I m  Finanzm inisterium  find nach einer B erline r M el­
dung der „M ünch. Allg. Z tg ."  Kommissare sämmtlicher M i­
nisterien zusammengetreten, um  über Aufbesserung der B eam ten­
gehälter zu berathen, w orüber, wenn möglich, noch in der gegen­
w ärtigen Session dem Landtag eine Vorlage zugehen soll.

—  D ie M ilitärkom misfion nahm heute den Bericht des 
freisinnigen Abg. Hinze über die Ergebnisse der Subkommisfion 
entgegen. U nter anderem wurde konstatirt, daß die dauernde 
U nterbringung der neuen Heeresverstärkung in  den Kasernements, 
abgesehen von den einmaligen Kosten der M tlitärvorlage, welche 
sich auf 49  299 310  M ark belaufen, noch weitere Kosten in  der 
Höhe von 104 690  000  Mk. verursachen werden. D ie M ilitä r­
verw altung verwahrte sich dagegen, daß sie durch die aufgestellten 
Ziffern gebunden sei. D er Barackenbau soll in  weiterem Um­
fange eingeführt werden. Um die K asernirung der T ruppen  zu 
erleichtern, will die V erw altung darauf eingehen, daß Kasernen 
von Kommunen oder auch von P riv a ten  gegen eine entsprechende 
Verzinsung und A m ortifirvng des B aukapitals zur Verfügung 
gestellt werden.

—  I n  der M ontagsfitzung der Budgetkommission des Reichs­
tags ertheilte die M ilitärverw altung  über die vom Abgeordneten 
D r. Hammacher angeregte F rage der Benutzung von M a n n ­
schaften des Garde-Schützen-Bataillons zu Treiberdiensten bei den 
Hosjagden eingehende Auskunft. E s hat hiernach eine Komman- 
dirung der S o lda ten  nicht stattgefunden. Vielmehr haben die 
letzteren freiwillig sich zu der Dienstleistung verstanden. I n ­
folge des kalten W etters haben sich etwa 30 S o lda ten  Frost­
beulen zugezogen; im übrigen find körperliche Nachtheile d araus 
nicht entstanden.

—  D ie W ahlprüfungSkommisfion des Reichstags beschäftigte 
sich am Dienstag m it der W ahl des Abgeordneten Ahlwacdt 
(A ntisem it), V ertreters von Arnswalde-Friedeberg. D er H aup t­
punkt, um  den die Debatte sich drehte, w ar die Unterschrift des 
L andraths von Bornstedt unter dem Aufrufe für Ahlwardt. D ie 
F rage, ob eine amtliche Beeinflussung vorliege, wurde bestritten 
und die Betheiligung des L andraths von Bornstedt für A hlw ardt 
m it acht gegen drei S tim m en  a ls  unerheblich erachtet. D ie E n t­
scheidung über die Giltigkeit der W ahl steht noch aus.

—  Nachdem nunm ehr die A nhörung von Sachverständigen 
zur In fo rm a tio n  über einen deutsch-russischen H andelsvertrag  be­
endet ist, und eine Kommission das dadurch erlangte M ateria l 
bearbeitet hat, sind den betheiligten Ressorts, wie die „N at. Lib. 
K orr." hört, bestimmte A nträge dieser Kommission zugegangen. 
Eine erste B erathung  darüber findet heute im Reichsamt des 
In n e rn  unter dem P räsid ium  des S taatssekretärs von Bötticher 
statt. An dieser B erathung  dürften wohl auch die andern be- 
tbeiligten M inister theilnehmen.

—  D er „Reichsanzeiger" veröffentlicht den Gesetzentwurf 
betreffend die Bekämpfung von gemeingefährlichen Krankheiten 
nebst B egründung. D er E ntw urf um faßt 46  P arag raphen  über 
Anzeigepflichl, Krankheitserm ittelung, Schutzmaßregeln, E n t­
schädigungen, allgemeine Vorschriften, S trafvorschrtften. D er § 
1 setzt die Anzeigepflichl bet der Ortspolizeibehörde und die der 
Aerzte fü r asiatische Cholera, Flecktyphus, gelbes Fieber, Beulen- 
pest und Pocken fest; bei der Ortspolizeibehörde allein für 
D arm typhus, Dyphtherte, Rückfallfieber, R u hr und Scharlach. 
U nter den Schutzmaßregeln find neben den üblichen Vorsichts­
maßregeln angeordnet, daß Kranken und Verdächtigen der 
A ufenthalt beschränkt werden kann. Reisende au s verdächtigen 
Gegenden find verpflichtet, der Ortspolizeibehörde ihre Ankunft 
anzuzeigen. D er E in tritt au s von den Krankheiten befallenen 
Ländern kann verboten werden. F ü r  durch Desinfektion be­
schädigte oder sonst vernichtete Gegenstände ist der gemeine W erth 
wieder zu erstatten. D er E ntw urf ordnet ferner die B ildung 
eines Reichsgesundheitsrathes in Verbindung mit dem Gesund­
heitsam t an. Die S trasbestim m ungen setzen G efängniß bis zu 2 
Ja h re n  fest bei wissentlicher Verletzung des Gesetzes, mit S lcas- 
verschärfung bis zu 3 Ja h re n  G efängniß bei dem Nachweis von 
nachgefolgten Todesfällen, Geldstrafen von 10 bis 150 Mk. bei 
Zuw iderhandlungen gegen die Anzeigepflichl.

Breslau, 4. Februar. D er D eputation  der Arbeitslosen 
empfahl der Oberbürgermeister B ender beim Empfange am 
Mittwoch, sich soweit a ls  möglich in ihren ursprünglichen 
Heimatsgemeinden nach Arbeit umzusehen und im übrigen einzeln 
ihre Verhältnisse dem M agistrat m it dem A ntrag  auf U nter­
stützung vorzulegen. E in  Recht aller sich in B reSlau meldenden 
Arbeiter auf Anweisung von Arbeit seitens der S ta d t  könne 
nicht anerkannt werden, zumal von den angeblich 2500  A rbeits­
losen sicherlich der größte T he il von au sw ärts  nach B reSlau ge­
zogen sei, obwohl au sw ärts  in den Diensten von G ü tern , woher 
die Betreffenden angezogen seien, notorisch Arbeitermangel herrsche.

Ausland.
Rom, 6. Februar. D en Botschaftern O esterreich-U ngarns, 

Frankreichs, P o rtu g a ls , S p a n ie n s  und dem Gesandten B ayerns 
find bereits die Beglaubigungsschreiben ihrer Regierungen für die 
Mission zur Beglückwünschung des Papstes zu seinem fünfzig­
jährigen Bischofsjubiläum zugegangen. Die königlichen Fam ilien  
B elgiens, Sachsens und R um äniens werden zur Beglückwünschung 
Spezialbevollmächtigte entsenden.

Rom, 7. Februar. D er „O pinione" zufolge ist der Regie- 
rungskommiffar bei der „B anca R om ana" vor den Untersuchungs­
richter geladen.

Brüssel, 7. F ebruar. A us der Scheide find bei Audenarde 
die Leichen dreier M tlizsoldaten gezogen worden. D ie Todesursache 
ist unbekannt.

G e n t, 7. F ebruar. Gestern Nachmittag entstand ein H and­
gemenge zwischen der Polizei und einigen zum M ilitärdienst 
ausgehobenen jungen Leuten. D ie Menge ergriff für die letzteren 
P a r te i  und schleuderte S te in e  gegen die Poltzeiagenten, welche

blank zogen. M ehrere junge Leute wurde verw undet, etwa 12 
verhaftet. F ü r  heute und morgen, wo die Aushebung fortdauert, 
find besondere Vorsichtsmaßregeln angeordnet.

Paris, 7. F ebruar. D er „F ig a ro "  beschuldigt die Regie­
rung, sie suche die S trafverfo lgung  der S en a to ren  und Abge­
ordneten zu verhindern.

L ondon, 6. Februar. Gladstone verlas in der heutigen 
S itzung des U nterhauses die Instruktionen fü r P o r ta l , die ihm 
im Nothfalle freie H and lassen. E r  habe in Uganda zu handeln, 
wie es ihm die Vorsicht und Klugheit gebiete.

L ondon, 7. F ebruar. W ie dem „Reuterschen B u reau "  aus 
P re to r ia  von gestern gemeldet w ird, hat G eneral Jo u b e rt am 
5. d. M . in  W itw atersrand  un ter großer Begeisterung der B e ­
völkerung die S ta tu e  des deutschen Kaisers enthüllt.

Washington, 7. Februar. D er S e n a t lehnt« ab, in  der 
B erathung des Gesetzentwurfs einzutreten, wodurch das Gesetz 
bezüglich der Silberankäuse abgeschafft werden soll.

Urovinzialnachrichteu.
Culmsee, 5. F ebruar. (E inen  W iener M askenball) veranstaltet am  

11. Februar der hiesige Kaufmännische V erein  „M erkur" im S a a le  der 
V illa  nova .

C u lm , 5. F ebruar. (T odesfall). A m  D onnerstag verstarb der hiesige 
Kreisphysikus S a n itä tsr a th  D r. N adrow ski.

Dchwetz, 3. F ebruar. (T odesfall). Gestern starb hier der Buch- 
druckerelbesitzer Schröder im besten M a n n esa lter .

B r ie se n , 6. F ebruar. (Plötzlicher Tod). A m  vergangenen  S o n n ­
abend feierte der Kaufmännische V erein  sein W intervergnügen . H ier 
tanzte Herr K aufm ann M . Götz recht flott und trank späterhin e tw a s  
B ier. K aum  hatte er dasselbe genossen, so ward ihm so u n w oh l, daß er 
nach H ause gebracht werden m ußte, w o er nach w en igen  S tu n d e n  ver­
schied. Herr Götz, ein noch junger M a n n , hatte am M arkte ein  blühendes 
G alanterie-, Kurz- und Putzgeschäft.

G rau d en z , 6. F ebruar. ( I n  den Adelstand erhoben). D en  Herren  
Rittergutsbesitzern B ieler-M eln o  und B ieler-L indenau  im Kreise G raudenz  
ist der erbliche Adsl verliehen worden.

G a rn see , 4. Februar. (Landwirthschaftlicher V erein). V or ein igen  
T agen  fand im Osckinski'schen H otel hierselbst eine V ersam m lung von  
Landw irthen a u s  der hiesigen Um gegend behufs G ründung  e in es land- 
wirthschaftlichen V ere in s statt. E s  wurde der Adm inistrator W ehrkamp- 
G u t Z igahnen  zum Vorsitzenden, der Gutsbesitzer K eller-Albertsselde zum  
S tellvertreter und der Kämmerer Nickel hierselbst zum R en d an ten  gew ählt.

R eu m ark , 5. F ebruar. (B etreffs des D lugim oster M ord es) ist dem 
Untersuchungsrichter in  Thorn ein Schreiben a u s  Neum ark von  einem  
a lten  B ettler , angeblich früher Klosterdiener in  Lonk, zugegangen . Dieser 
hat darnach am 29. Oktober v. I .  in  einem  G raben des D lugim oster  
W aldes gelegen, drei Schüsse gehört und gesehen, w ie mehrere M ä n n e r  
fortgelaufen  sind. D er Schreiber des betreffenden B r ie fe s  ist bisher 
nicht erm ittelt w orden, w eshalb  alle d iejenigen, die von  der Entstehung  
des B r ie fe s  K enntniß  haben, jetzt aufgefordert w erden, zu den Akten in  
T horn oder bei der nächsten G endarm eriestation Anzeige zu machen. ,

P e lp l in ,  6 . F ebruar. (F ü r  den antisemitischen K andidaten) im  
Reichstagswahlkreise D irschau-Pr. S ta rg a rd -B eren t werden jetzt F lu g ­
blätter vertheilt. D ie  F lu g b lä tter  werden von  P r . S ta rg a rd  a u s , w o  
die a u s  B e r lin  abgesandten A gita toren  ihr H auptquartier aufgeschlagen  
haben, an  alle W ähler des W ahlkreises verschickt.

D irschau , 4. F ebruar. (Deutscher W ahlkandidat). I n  der heutigen  
stark besuchten V ersam m lung des W estvreußischen W ah lverein s w urde  
m it allen  gegen eine S tim m e  a ls  deutscher K andidat der K onservativen  
für den R eichstagsw ahlkreis B eren t - Dirschau - P r . S ta rg a rd  Landrath  
E n gler  - B eren t aufgestellt. Bekanntlich sind außerdem  von  deutscher 
S e ite  der n a tion allib era le  Gutsbesitzer Albrecht - S u z e m in  und der A n ti­
sem it K aufm ann P a a s c h -B e r lin  a ls  K andidaten aufgestellt. D ie  W ahl 
e in es der drei K andidaten ist aber bei der starken S tim m enzah l der 
P o le n  aussichtslos.

M a r ie n b u r g , 3. F ebruar. (A uszeichnung). Nach einer 4 2  jährigen  
amtlichen und privatärztlichen Thätigkeit in  unserm  Kreise ist der 
S a n itä tsr a th , K reisphysikus D r. W ilczewski, in  den Ruhestand getreten.
B e i seinem Scheiden a u s  dem A m te w urde ihm der Charakter a ls  Geh. 
S a n itä tsr a th  verliehen.

K onitz, 5. F ebruar. (V erbrannt). Heute hat sich hier ein D ienst­
mädchen beim Feueranm achen furchtbar verbrannt, so daß an ihrem  
Aufkom men gezw eifelt w ird. D a s  M ädchen hatte, w ie dieses leider nur  
zu häufig vorkommt, sich das Feueranm achen durch B egießen  des HolzeS 
m it Petroleum  erleichtern w ollen .

):( Krojanke, 7. Februar. (W interfreuden). J e  ein tön iger der W inter  
ist, desto erfinderischer ist der menschliche Geist, um dem alltäglichen E inerlei 
zu begegnen. D a  eröffnet sich die lange Reihe von  W intervergnügungen , 
welche die m onotone N atu r des W in ters  und seine H ärte in  milderem  
Lichte erscheinen lassen. W ährend vor acht T agen der Lehrerverein sein 
W intervergnügen  abhielt, hatte T a gs  darauf auch der K riegerverein ein  
Tanzkränzchen. Am  vergangenen S o n n ta g e  hatten sich w iederum  die 
M itglieder des landwirthschastlichen V ere in s zu gleichem Zwecke aus dem 
Sonnenftuhl'schen S a a le  eingefunden, w o Terpsickore die Tanzlustigen  
bis zu später M orgenstunde vereinigte. Am  gestrigen Nachm ittage zog 
der C äcilienverein  a u s  F la to w  unter den K längen  der M usik auf einer  
langen  Reihe von  Sch litten  in  unsere S ta d t ein und nahm  im S o n n e n -  
stuhl'schen H otel sein Absteigequartier, während abends in  demselben 
Lokale die K ösliner Konzert- und Kolberger Badekapelle vor zahlreichem 
Publikum  ein m it großem B eifa ll aufgenom m enes Konzert gab, welches 
wiederum  m it T anz beschlossen wurde.

T ch lop p e , 3. F ebruar. (Besitzwechsel). D a s  bisher H errn Ludendorff 
gehörige R ittergu t Ratteick, au f welchem eine G lash ü tte , eine Schneide­
mühle und eine B ren n erei betrieben w ird , ist dem „Gesell." zufolge in  
der Z w angsversteigerung  v on  der preußischen Zentralboden-Kreditgesell- 
schaft in  B er lin  für das M eistgebot von  2 90  0 00  M ark erstanden worden.
E s  fallen  bedeutende eingetragene F orderungen  a u s.

§8  G ch lop p e, 7. Februar. (K onferenz. Selbstm ord. A ngefroren). 
Gestern fand hierselbst unter Vorsitz des H errn P fa rrers  Kohlbrandt eine 
Konferenz dor Lehrer des diesseitigen Bezirks statt. I n  derselben hielt 
Herr Zemke-Gützer eine Lehrprobe über die alten  P reu ß en . —  Gestern 
fand m an den S tad tarm en  J u l iu s  Gehrke, eine berüchtigte Persönlichkeit, 
erhängt in  seinem Zim m er vor. Lebensüberdruß und N ahrungssorgen  
haben ihn zu diesem Schritte veranlaßt. Schon  vor längerer Zeit trug  
er sich m it Selbstm ordgedanken, und eine S tu n d e  vor der T hat schlug er 
in  G egenw art einer H ausgenossin , den N agel, an welchem er sich später 
erhängte, in die W and, seine Absicht verrathend. —  E s  w ar an einem  
der letzten T age des starken Frostes, a ls  die F r a u  ein es A rbeiters a u s  
S e lg e n a u , welche dem Trunke ergeben w ar, von ihrem M a n n e  eine 
gründliche Tracht P rü g el erhielt, da sie wieder einm al diesem Laster ge­
stöhnt hatte. Hierüber erbittert, verließ sie das H a u s m it dem Vorsätze, 
sich zu ertränken. D er M a n n  ließ sie ruhig gehen, da ein offenes Wasser 
nickt in  der N ähe w ar. A ls  sie jedoch nach längerer Zeit nicht zurück­
gekehrt w ar, wurde er besorgt und begab sich m it einem  Nachbar auf die 
Suche. Z u ihrem Entsetzen fanden die M ä n n e r  das W eib auf dem Eise 
hockend und zw ar —  angefroren. Dieselbe hatte nämlich gem eint, das 
E is  durch ihre K örperw ärm e aufthauen zu können; w ar dann einge­
schlafen und schließlich festgefroren. D a  es anders nickt möglich w ar, 
wurde die Unglückliche n u n  m it G ew alt vom  Eise losgerissen, wobei das 
Fleisch der B ein e  in  Fetzen an dem Eise hängen blieb. Jetzt liegt die 
F r a u  sehr krank darnieder; an ihrem Aufkom men wird gezweifelt.

E lb in g ,  5. F ebruar. (D er K om m unal-Steuerzuschlag) w ird auch für 
1 8 9 3 /9 4  2 40  pC t. betragen.

B raunsberg, 3. F eb ru ar. (Hohe D ividende). D ie  hiesige Bergschlößchen- 
B rau ere i zahlt für das verflossene Geschäftsjahr eine D ividende von  20  
P rozent. D er Umsatz betrug 3 4 0 0 0  T onnen , 4 0 0  T onnen  mehr w ie im  
V orjahre.

Znsterburg, 3. Februar. (D er zw ölfte oftpreußische Obstmarkt) wird 
der „G eorg." zufolge am D ienstag den 7. M ärz stattfinden.

J n ste r b u r g , 4. Februar. (W ahl). I n  der S itzu n g  des landschaftlichen 
K reistages am D onnerstag w urde Herr Gutsbesitzer M a u l-S p r in d t ein ­
stim m ig bei sehr großer B eth eiligu n g  (111 M itglieder) zum Landschafts­
rath w iedergew ählt. Auch die K onservativen, welche die M a jor itä t haben, 
stimm ten für H errn M a u l, dessen W ahl zum K reisdeputirten bekanntlich 
nicht die B estätigung  des M inisterS  des I n n e r n  gefunden hat.



Lötzen, 4. F ebruar. (AuS Rache) gegen die Herrschaft hat das 
Dienstmädchen des Fleischermeisters D. hierselbst dem ihr anvertrauten 
kleinen Kinde Karbolsäure eingegeben. D as Mädchen ist sofort verhaftet 
worden.

Schneidem ühl, 4. F ebruar. (Gnadenakt). Dem früheren O der­
postassistenten Adolf Henzelmann aus Dt. Krone, im Ja h re  1890 wegen 
Unterschlagungen im Amte vom hiesigen Schwurgericht zu 3 Ja h re n  G e­
fängniß verurtheilt, ist der Rest seiner S tra fe  im Gnadenwege erlassen 
worden. H., der seine S tra fe  im hiesigen Justizgefängniß verbüßte, 
wurde heule M ittag  in Freiheit gesetzt.

B ü to w , 5. F ebruar. (Influenza). Recht bedenklich hat sich die 
Influenza im königlichen S em m ar ausgebreitet, woselbst seit dem l .d .  M . 
bereits über 30 Sem inarzöglinge erkrankt sind.____________________

T horn , 8. F eb ru ar 1893.
— ( H a u s k o l l e k te ) .  Dem Spezialkomitee für die V erw altung der 

Trinkerheilanstalt für Westpreußen zu Sagorsck ist seitens des H errn 
Oberpräsidenten die Genehmigung ertheilt worden, behufS Ansammlung 
von Geldmitteln zur U nterhaltung der genannten Anstalt bei den B e­
wohnern der ganzen Provinz Westpreußen eine Hauskollekte während 
der M onate M ai bis Ende Dezember 1693 abzuhalten.

— (D e r  O e k o n o m e n - H i l f s v e r e i n )  für Oft- und Westpreußen 
hält seine diesjährige Generalversammlung am 19. d. M . in K önigs­
berg ab.

— ( Di e  Z u c k e r f a b r i k  N e u - S c h ö n s e e )  hat ihre Kampagne 
1892/93 am 26. September 1692 begonnen und am 14. Dezember 1892 
beendet. I n  146 Schichten zu 12 S tunden  wurden 429 760 Centner 
Rüben verarbeitet. An Melasse wurden 14 443 Centner verarbeitet. 
Die Durchschnittspolarisation der Rüben betrug 1299 pCt.

- -  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Gestern Abend hielt in der Aula 
des königl. Gymnasiums Herr Oberlehrer D r. Horowitz einen V ortrag : 
„Der Elnfluß der deutschen Denker auf die Entwickelung des deutschen 
N ationalbewußtseins". Redner begann seine fesselnden A usführungen 
mit dem Bemerken, daß das deutsche Volk nicht mit Unrecht als das 
Volk der Denker bezeichnet wird. E s soll damit gesagt werden, daß 
der Deutsche zur Forschung nach der W ahrheit besonders beanlagt ist. 
Z w ar haben alle Völker philosophirt, doch eine Philosophie aus natio ­
naler G rundlage ist n u r von zwei Völkern entwickelt worden, im A lter­
thum von den Griechen und in  der Neuzeit von den Deutschen, weshalb 
m an diese beiden Völker mit Recht auch die philosophischen Völker nennt. 
Aber liegt in dieser Bezeichnung für das Volk nicht gleichzeitig ein leiser 
B o rw u rf?  J a ,  denn wiederholt hat unser Volk, in Träum e versunken, 
die That vergessen und einen hohen M angel an Energie und P a tr io ­
tism us offenbart. B on seiner füllen Klause aus hat mancher deutsche 
M ann  dem Kampfe um die höchsten G üter der Menschheit thatlos zuge­
sehen. Freilich hat sich der deutsche P atrio tism us niem als als Chauvi­
n ism us und in der Unduldsamkeit anderen Völkern gegenüber geäußert. 
Der P a trio tism us des Deutschen überhaupt, und des Denkers im beson­
deren, muß sich gründen auf die Bedeutung seines Volkes, und von 
P atrio tism us in diesem S in n e  w aren die deutschen Denker mächtig 
erfüllt. S ie  haben das nationale Bewußtsein gestärkt und vertieft und 
in Zeiten der Gefahr von neuem begründet. Der Begründer der deutschen 
Philosophie w ar Leibniz. E r vereinte theoretische G enialität mit prak­
tischem P atrio tism us in einem Umfange in sich, wie kein zweiter. 
Welche Fülle von Wissen wohnte diesem M anne inne, der Philosoph, 
Rechtsgelehrter, Mathematiker, S taa tsm a n n  und Theologe w ar. Seine 
Auffassung w ar eine harmonische und optimistische, und sein S treben 
richtete sich auf den Ausgleich aller geistigen Gegensätze und auf E r- 
üelun - einer universellen Bildung. Als er auftra t, fanden französische 
Sprache und Lebensart in Deutschland Eingang und Ludwig XIV. rich­
tete sein Augenmerk aus die Eroberung Deutschlands. Leibruz bethätigte 
seinen P atrio tism us, indem er versuchte, das deutsche Volk zu neuer 
Selbständigkeit zu erwecken, die Fesseln französischen Wesens zu sprengen. 
Die E roberungspläne Ludwigs XIV. wollte er durch seine Schrift 
„Oou8i1ium von Deutschland auf Egypten ablenken. Leibniz
hatte zwar deutschen Geist in die Philosophie eingeführt, aber in fremder 
Sprache geschrieben. Christian Wolf, der Hallenser Professor der M athe­
matik, der sich um die deutsche Sprache hohe Verdienste erworben hat, 
brachte die Leibniz'sche Lehre auch in das nationale Gewand. Wie 
Leibniz' S treben darauf gerichtet war, die mannigfachen Fesseln fran ­
zösischer Herrschaft zu zerreißen, so vollzog Lessing die Befreiung des 
deutschen Volkes von französischem Einflüsse auf einem weit allgemeineren 
gebiete, auf dem Gebiete der L itteratur. I n  seiner D ram aturgie weist 
Lessing nach, daß die französischen Dramen nicht zur G rundlage der 
deutschen dienen können. S ein  Ziel w ar, eine Nationalbühne zu schaffen. 
Doch begnügte er sich nickt mit dem Nachweise und der A nregung, er 
ickus selbst ein deutsches D ram a, das zum Vorbilde dienen sollte; das ist 
„M inna von Barnhelm ", ein Versuch auf litterarischem Gebiete, die 
nationalen Gegensätze im In n e r n  Deutschlands zu versöhnen; die A n­
muth der Sächsin siegt über den S ta rrs in n  des preußischen Offiziers, in 
dem wir jenes hochentwickelte Ehrgefühl verkörpert finden, wie es den 
Offizieren Friedrichs des Großen inne wohnte und wie es heute in dem- 
selben M aße den preußischen Offizier absolut leitet. Goethe sagt, in 
M inna von Barnhelm  liegt nicht n u r Lessings Verstand, da liegt auch 
Lessings edles warmes Herz. W ar Leibniz' S treben darauf gerichtet, zu 
versöhnen und in Schutz zu nehmen, so w aren LessingS Ziele gerade ent­
gegengesetzter N atur. M it seinem scharfen kritischen Verstände sonderte 
Und urtheilte er unabhängig. Ohne jedes Nebeninteresse suchte er die 
W ahrheit zu erringen. Lessings Todesjahr ist das EntstehungSjahr des 
größten deutschen philosophischen Werkes. I m  Ja h re  1781 schrieb Kant 
leine „Kritik der reinen V ernunft". K ant ist der wissenschaftliche E n t­
decker des Slttengesetzes. Seine Lehre gipfelt in dem moralischen „D u 
sollst, mag daraus für Dich Unglück oder Glück entstehen". K ants Leben 
fiel in ein Zeitalter der Aufklärung, aber aufgeklärt w ar darum  das 
Zeitalter noch nickt. Dock K ant sah die Zeit kommen, wo das Volk aus 
setner Unmündigkeit heraustreten würde. In d em  sich seine Lehre auf 
die Universitäten verbreitete, half sie den politischen, sittlichen und natio­
nalen S in n  erwecken, der heute in Deutschland die allgemeine moralische 
Grundlage bildet. Den befreienden Geist seiner ethischen Lehre in das 
Volk gepflanzt zu haben, gebührt Schiller und Fichte. Als nach den 
Unglücklichen Ja h re n  1805 und 1806 durch den Frieden zu Tilsit 
P reußens Macht gebrochen, w ar es Fichtes kriegerischer und unerschrocke­
ner Geist, welcher aufforderte, für die deutsche Sache mit dem Leben ein- 
iutreten. S ein  Zweck war, patriotisches Denken zu wecken und die E r- 
üehung zur That zu fördern. Durch seine „Reden an die deutsche 
N ation" hat er mächtig in die spätere Entwickelung des deutschen Ge­
nickes eingegriffen. Kein Dichter wie Schiller hat durch den Adel seiner 
Gesinnung, seme Gem üthswärm e und durch seinen edlen D rang nach 
sittlicher Freiheit die Kreise des Volkes so weit ergriffen, als er. Auch 
örr Mindergebildete, der seinem Gedankenfluge nicht folgen kann, ahnt, 
U>ie heilig ernst es dem Dichter mit seinem P atrio tism us ist, der sich 
beispielsweise in den „R äubern" noch in jugendlichem Ungestüm be­
en d e t. E r äußert sich rm wilden Aufbäumen gegen knechtende Gewalt.

Fortschritt der Entwickelung tr itt un s schon in „Don C arlos" ent­
gegen, wo durch den M arqu is Posa der T raum  der Völkerbeglückung 
Und Gedankenfreiheit zur Darstellung gelangt. Aber seine edelste Höhe 
E^eicht der Sckiller'sche P atrio tism us in „ Ju n g fra u  von O rleans" und 
W ilhelm  Tell", die Dram en der Vaterlandsliebe und der Befreiung der 
Nation. Dieselben Ideen  für G laubens- und Gewissensfreiheit, welche 
Uns auch in  seinen geschichtlichen Werken entgegentreten, sind in das 
Volk übergegangen. Und so ist Schiller aus Politischem, moralischem und 
Mhetischem Gebiete ein mächtiger Befreier des deutschen Denkens ge­
worden.

— (26. p o l n i s c h e r  L a n d w i r t h s c h a f t s t a g ) .  Der 26. pol- 
Ulsche Landwirthschaftstag wurde gestern Vorm ittag um 11 Uhr von 
Kerrn v. S laski im S aale  des M useum s eröffnet. Theilnehmer w urden

gezählt. Die Versammlung wählte zum Vorsitzenden H errn A nton 
A Kalkstein, zu seinem Stellvertreter H errn Rom an v. PüLczynski. DaS 
^ekretäram t übernahmen die H erren Amrogowicz und JaworSki. Als 
Aelegirte des Posener CentralvereinS w urden begrüßt die Herren 
Ar. MieczkowSki, Lucyan GrabSki, J u l ia n  Brzeski und D r. Jackowski. 
Todterer überbrachte den G ruß und die Wünsche der Großpolen. Eine 
kbhafte Diskussion entspann sich bei sämmtlichen von den Referenten 

^ g e fü h r te n  Gegenständen. Nach Erledigung der Tagesordnung w urden 
gewählt als Delegirte zur Versammlung des Posener agronomischen 
AentralvereinS am 14., 15. und 16. M ärz die Herren von Donimirski 
und von S laski. Zum nächsten Landwirthschaftstag wurde der bisherige 
E rs ta n d  gewählt. Um 5 Uhr nachmittags erfolgte der Schluß der Ver- 
gandlungen, über welche w ir u n s näheren Bericht vorbehalten. — I m  
"vschlrrß an  den Landwirthschaftstag fand gestern Abend bereits der ange­

sagte Ball statt. E r  bildete die glanzdurckflutete Vereinigung alles dessen, 
w as man die vornehme Polenw elt der Provinz nennt, und wird bei den 
Theilnehmern die angenehmsten E rinnerungen hinterlassen, da er ja für 
die Meisten der Gipfel der W interfreuden ist. Aber selbst gewisse F e in ­
schmecker, die darin  noch S teigerung zu kennen behaupten, räum en bereit­
willig ein, daß die Entwickelung und E ntfaltung , wie sie sich auf dem 
Polenball vollzieht, ihm einen eigenthümlichen Reiz verleiht. S o  sehr 
die alljährig wiederkehrenden Polenbälle einander gleichen, träg t doch 
jeder sein besonderes Gepräge. M an  gab sich den Freuden des Tanzes in 
dem S aale  des Artushoses unbefangen und lebenslustig hin. Besonders 
als die Kapelle des Regiments von der M arwitz die Weisen d esM asu rs  
erklingen ließ, w ar die Theilnahme an dem Tanz eine anhaltend leb­
hafte. Dieser M asur ist seiner A rt nach mit keinem unserer Tänze zu 
vergleichen. E s  ist ein spezifisch polnischer, figurenreicher, hier und da 
vielleicht an unsere Q uadrille erinnernder Tanz, dessen Rhythm us bis­
weilen zur wirbelnden Schnelle anschwillt und dann wieder zur lang­
samen Feierlichkeit sich abtönt. Dieser Wechsel der Tempi, diese eleganten, 
bald lebhaften, bald vornehm ruhigen Bewegungen der tanzenden P aare , 
dieses Schwingen und Drehen, bietet einen eigenen Anblick, dessen Reiz 
noch erhöht wird durch die Pracht der Damentoiletten. Selbstredend 
waren unter den Ballkleidern die hellen Farben vorherrschend. Am 
meisten vertreten fanden sich weiß- und gelbseidene Gewänder mit langen 
Schleppen, in denen sich die polnischen Damen mit der ihnen angeborenen 
Grazie zu bewegen verstehen.

— ( D a s  M e n u e t t ) .  Der neueste hoffähige Tanz ist bekanntlich 
das M enuett. V on B erlin  hat es bereits seinen Zug in die Provinz 
genommen, wo es einstweilen vorzugsweise auf den Festlichkeiten der 
Offiziere getanzt wird. I m  Zeitalter Ludwigs XIV. w ar das M enuett 
der Lieblingstanz der gebildeten Welt. Durch das ganze achzehnte J a h r ­
hundert hindurch hat sich bis zur französischen Revolution das M enuett 
großer W ertschätzung erfreut, um dann mehr und mehr in  Vergessenheit 
zu gerathen. Erst in unseren Tagen ist es Nieder aufgelebt, nachdem 
m an am B erliner Kaiserhofe große Vorliebe für den Tanz, bei dem sich 
die Schönheit der Körperbewegung mit Grazie und würdevollem An- 
stande paart, kundgegeben hat. D as M enuett wird nunm ehr in ganz 
Deutschland von den M itgliedern der Genossenschaft deutscher Tanzlehrer 
gelehrt werden, und wahrscheinlich wird es nicht mehr lange dauern, 
bis das M enuett auf den hiesigen Bällen einen ständigen Platz in  der 
Tanzkarte erhält.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Donnerstag Abend hält H err Land- 
gerichtssekretär Hintz einen V ortrag über „den Großen K urfürsten".

— (H a u s  b e s i tz e r v e r e i n). I n  der gestern Abend bei Winkler 
abgehaltenen Versammlung des Hausbesitzervereins wurde beschlossen, das 
Nachweis-Bureau zum H errn Uhrmacher M ax Lange Elisabethstraße zu 
verlegen. S odann  legt der Vorsitzende Herr Baumeister S an d  eine E in ­
gabe, betr. die Gebäudesteuer vor, welche an das Herren- und Abge­
ordnetenhaus abgesandt werden soll. Dieselbe wurde von der Versamm­
lung einstimmig angenommen und beschlossen, sie bei allen Hausbesitzern 
behufs Unterzeichnung zirkuliren zu lassen. Die u n s  im W ortlaut vor­
liegende Eingabe werden w ir in der nächsten Nummer zum Abdruck 
bringen.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten als 
Beisitzer die H erren Landgerichtsrath Cwiklinski und Gerichtsaffessor von 
Lukowicz. Die Staatsanw altschaft vertrat H err Gerichtsaffessor Gemlau. 
Als Geschworene nahm en folgende Herren theil: Rittergutsbesitzer O tto 
Kaul-Kottlau, In g en ieu r Fritz Raapke-Mocker, K aufm ann Robert F rohnert- 
Culm, Hauptzollam ts-Kontroleur August Moeller-Thorn, M aurerm eister 
M axim ilian Toporski-Thorn, Oberlazareth-Jnspektor M ath ias Hupperz- 
Thorn, Oberbrückenmesster H erm ann S teinert-Thorn, Bürgermeister 
O skar Kühnbaum-Podgorz, K aufm ann M ax M allon-Thorn, Postdirektor 
C arl Dobberstein-Thorn, Obertelegraphen-Assistent Albert Siegel-Thorn, 
Telegraphendirektor C arl D ous-Thorn. — Z u r V erhandlung kam die 
Strafsache gegen die A rbeiterfrau A nna Wilczynska geb. Domalska aus 
Czichen, z. Z. in  Haft, wegen fahrlässigen und wissentlichen Meineides 
und gegen den Besitzer A nton Bieganski au s Robotno wegen Anstiftung 
zum Meineide. Die Anklage gründet sich auf folgenden Sachverhalt: 
I m  Som m er 1891 wurde gegen den Angeklagten Bieganski und den 
M aurerburschen F ranz Saborski aus Robotno eine Strafsache wegen 
unberechtigten Fischens im Dembnosee anhängig gemacht. Nach einer 
vom Gendarm en B orrm ann  erstatteten Anzeige hatte er beide Personen 
am Abend des 17. M ärz 1891 an qu. See fischend angetroffen. B ie­
ganski bestritt die Beschuldigung und behauptete, daß er am 17. M ärz 
garnicht zu Hause, sondern nach Neumark verreist gewesen sei und berief 
sich zum Erweise seiner B ehauptung auf das Zeugniß, der heute ange­
klagten Wilczynska, die an  jenem Tage sich bei ihm aufgehalten und 
gewaschen habe. S e in  W ohnhaus liege neben dem Dembnosee und zwar 
dicht neben der Stelle, an  der ihn B orrm ann  fischend angetroffen haben 
wolle. Die Wilczynska habe somit den See gut übersehen können und 
wahrgenommen, daß Saborski n u r allein in dem See gefischt habe. 
D araufhin  wurde die Wilczynska als Zeugin vernommen. S ie  be­
stätigte die von Bieganski aufgestellten Behauptungen und bekräftigte 
dieselben m it dem Zeugeneide, infolge dessen Bieganski freigesprochen 
wurde. Durch diese Aussage soll sich die Wilczynska zweier S tra fthaien  
schuldig gemacht haben. Bei ihrer Vernehmung habe sie zunächst an ­
gegeben, daß sie die unverehelichte A nna Domalska sei. Dies sei u n ­
richtig, denn sie sei z. Z. ihrer V ernehm ung schon mehrere Ja h re  an 
W.lczynski verhewathet gewesen. Dadurch habe sie sich des fahrlässigen 
Meineides schuldig gemacht. D ann  aber sei ihre übrige Aussage auch 
unw ahr, denn sie sei an  dem betreffenden Tage garnicht bei Bieganski 
und in der Nähe dessen W ohnung gewesen und kann deshalb die von 
ihr bekundeten W ahrnehm ungen nicht gemacht haben. Hiermit habe sie 
etwas U nw ahres ausgesagt und sich dadurch des wissentlichen M ein­
eides schuldig gemacht. D a das Zeugniß zu Gunsten des Angeklagten 
Bieganski abgegeben sei und die Wilczynska sehr rege in der Bieganski- 
schen Fam ilie verkehrt habe, liege die V erm uthung nahe, daß Bieganski 
die Wilczynska zur Abgabe des falschen Zeugnisses angestiftet habe, w as 
die Anklagebehörde durch verschiedene anderweitige Verdachtsmomente zu 
erweisen sucht. Die Angeklagten behaupten unschuldig zu sein. — Bei 
Schluß der Redaktion w ar das Urtheil nicht verkündet.

— ( Z u g  V e r s p ä t u n g ) .  Der heute um  7.08 M in . früh fällige 
Schnellzug Berlin-Posen traf m it 2 S tunden  V erspätung hier ein.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  lft ausgebrochen unter 
dem Rindvieh der Besitzer M aß und Kurzmski zu Mlynietz. — E r ­
l osc hen  ist die Seuche unter dem Rindvieh des zum Gute Warszewitz 
gehörigen Vorwerks Jawiszowko, Kreises Thorn.

— ( V e r h a f t e t  w e g e n  U n t e r s c h l a g u n g )  von Betriebs­
geldern in der Höhe von 5 —6000 Mk. wurde gestern M ittag  in seiner 
W ohnung der Pferdebahn-Inspektor W erthm ann auf Veranlassung der 
S taatsanw altschaft, der von S eiten  der beiden Direktoren der hiesigen 
Pferdebahn-Aktiengesellschaft die M eldung von der V eruntreuung gemacht 
worden war.

— ( S t e c k b r i e f ) .  D er Schneider I s r a e l  JaSkulewitz (alias Ratze), 
früher in Neustadt a. W ., S tre lno , Thorn und Mocker aufhaltsam, geb. 
am 14. M ai 1867 zu Neustadt a. W., wird von der königlichen S ta a ts ­
anwaltschaft in Thorn wegen wissentlich falscher Abgabe einer eidesstatt­
lichen Versicherung steckbrieflich verfolgt.

— ( L e i c h e n f u n d ) .  Am M orgen des 6. d. M ts . wurde in der 
Nähe des Vorwerks G appa die Leiche der E inw ohnersfrau  Urbanski au s 
Folsong aufgefunden. Dieselbe w ar bereits von Thieren angefressen, der 
Tod ist jedenfalls durch E rfrieren herbeigeführt worden.

— ( P o l  i ze i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5 
Personen genommen.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W aflerbauverw altung 0,80 M eter ü b e r  Nul l

— ( E r l e d i g t e  P s a r r s t e l l  e n). Die unter privatem P atronate
stehende evangelische Psarrstelle zu S tuhm , Diözese M arienw erder-S tuhm , 
ist durch die am 1. J a n u a r  d. I .  erfolgte Versetzung des P fa rre rs  
H errn  Falkner in den Ruhestand zur Neubesetzung gekommen. D as 
Einkommen beträgt neben freier W ohnung 2615 Mk., wovon jedoch bis 
Ende Dezember 1900 eine Pfründeabgabe von jährlich 720 Mk. sn  den 
landeskircklichen Pensionsfonds abzuführen ist. Bewerbungen sind an 
den M agistrat zu S tuhm  zu richten. _________________________

M annigfaltiges.
( D e r  T y p h u s )  ist in der Kaserne des 2. Garde-Ulanen- 

Regiments in Berlin zum Ausbruch gekommen. Am Mittwoch 
voriger Woche erkrankten dort plötzlich 4  M ann von der 1. und 
2. Eskadron unter fieberhaften Erscheinungen und wurden sofort 
nach dem Garntsonlazareth überführt, wohin am Donnerstag wei­

tere 2 M ann gebracht werden mußten. An diesem Tage wurde 
bei den 6 Patienten Typhus konstatirt. Späterhin sind noch 
4  M ann erkrankt. Seitens der Militärbehörde wurden sofort 
die umfassendsten Sicherhettsmaßregeln getroffen, um eine A us­
dehnung der Epidemie zu verhindern.

( C h o l e r a . )  Aus Halle wird gemeldet: I n  der Irren- 
anstalt zu Nietleben find 2 choleraverdächtige Erkrankungen und 
1 Todesfall vorgekommen. Unter den am Sonntag erkrankten 
Personen hat die Untersuchung in einem Falle asiatische Cholera 
ergeben; eine Person befindet sich noch in Untersuchung. Bei 
den gestern Erkrankten wurde ebenfalls in 1 Falle asiatische 
Cholera festgestellt. —  S e it  einigen Tagen ist die Provinzial- 
Verwaltung in Merseburg telephonisch mit der Irrenanstalt 
Nietleben verbunden. Geheimrath Koch erhält jeden Tag tele­
graphische Nachricht.

( A u f  d e r  F ä h r t e . )  D as Polizeiamt in Leipzig erhielt 
die Nachricht, daß der in die Panamaangelegenheit verwickelte 
Arton sich am 2. ds. von Prag über Dresden und Leipzig nach 
Magdeburg begeben habe, dort aber anscheinend noch nicht ein­
getroffen sei. Arton reise unter den Namen Förster und Reuter.

( I m  J u d e n q u a r t i e r  z u  R o m )  kam es am 4. d. 
M ts. zu Tumulten. Die hier aufgeregte jüdische Menge zwang 
sämmtliche reicheren Glaubensgenossen, ihre Geschäfte zu schließen, 
in dem Glauben, Gott hätte im Zorne das Feuer in die S y ­
nagoge geschickt, weil die Juden am Sabbath ihre Geschäfte offen 
ließen. Gendarmerie und M ilitär stellte die Ordnung wieder 
her. Nach einer späteren Mittheilung haben die Juden in einer 
am 6. abgehaltenen Versammlung die strikteste Hrilighaltung des 
Sabbaths von jetzt ab beschlossen.

( A u s s c h r e i t u n g e n . )  AuS Texas, das jüngst der 
Schauplatz vieler Lynchjustizakte gegen die Neger gewesen, kommt 
die Nachricht von zahlreichen Ausschreitungen der Neger gegen 
die Weißen. S o  überfielen sie in Stafford-Point, einer S ta ­
tion der Süd-Pacific-Bahn die im Stationsgebäude anwesenden 
Agenten und versuchten sie zu lynchen. I n  Richmond herrscht 
große Aufregung infolge der von den Negern ausgestoßenen 
Drohung, den Ort niederzubrennen.

( E i n  „ K o l l e g e "  u n s e r e s  K a i s e r s . )  Gelegentlich 
der jüngsten Kadettenvorstellung hat der Kaiser ein hübsches 
Scherzwort fallen lassen. D ie Vorstellung geht so vor sich, daß 
der Kaiser die Front abschreitet, vor jedem Kadetten stehen bleibt 
und diesen mustert. Auf einen fragenden Blick hin hat der Ge­
musterte seinen Namen zu nennen. D iesm al wollte es nun der 
Zufall, daß einer der vorzustellenden Kadetten den Namen Kaiser 
führte. A ls dieser an der Reihe war und seinen Namen nannte, 
wandle sich S e . Majestät lächelnd zu den begleiteten Offizieren 
und sagte „Kollege von mir!"

( E i n  k ö s t l i c h e s  K u r i o s u m )  zeigen die neuen ameri­
kanischen Postmarken. Auf dem B ilde: „Colombus steht Land" 
(1 Cents-Marke) hat der kühne Forscher ein glattrasirteS Gesicht, 
auf dem Landungsbilde hingegen (2  Cents) einen stattlichen 
Vollbart! Hat er vielleicht in den letzten M inuten vor der Lan­
dung auf S ä n  Salvador irgend ein „berühmtes" Haarwuchs­
mittel gebraucht?

Neueste Nachrichten.
H am burg, 7. Februar. I n  Langenjammer, im Stadtbe­

zirk Ottensen, ist eine Pumpe gefunden, deren Wasser gänzlich 
mit Kommabazillen infizirt war. D ie Pumpe wurde sofort ver­
nichtet. Viele Fälle von Cholera in den letzten Tagen in Al­
ton« und Ottensen werden auf den Gebrauch des Wassers aus 
dieser Pumpe zurückgeführt.

P a r is ,  7. Februar. D ie Anklagekammer hat heute Nach­
mittag Uhr in dem Panama-Prozesse die Einstellung des 
Verfahrens gegen Rouvier, Devös, Grevy, Renault und Cottu 
beschlossen. Proust, Böral, Duguo de la Fauconnerte, Baihaut, 
Sansleroy , Gobron, Blondin, Arton, Charles de Lesseps und 
Fontäne wurden vor die Asfisen verwiesen. —  Auf eine Anre­
gung des Ftnanzministers Tirard beschloß der Liquidator der P a- 
nama-Gesellschast, Manchicourt, im Einvernehmen mit dem Ver­
treter der Obltgations Jnhaber, daß die Arbeiten zum B au des 
Panamakanals sofort wieder aufgenommen werden sollen, ohne 
daß die Republik Columbia um die Verlängerung der Baukon- 
zesfinn ersucht wird._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegramme.
P o s e n ,  8 . F ebruar. (P r iv a tm eld u n g ). D ie  hiesige 

S trafk am m er verurtheilte heute den R estaurateur Szerm er, 
welcher am Abend des 3V. N ovem ber v. I .  im  G a rten  
seines R estau ran ts zwei G efreite des hiesigen T r a in s ­
b a ta illo n s, welche er angeblich fü r  D iebe gehalten hatte, 
durch Schrotschüsse in  den Rücken schwer verletzt hatte, zu  
6  M on a ten  G efän gn iß .

A t h e n ,  8 . F ebruar. E in  neuerdings stattgehabtes 
heftiges Erdbeben a u f Z ante wurde g leichfalls in  P a te r a s  
und C ep h alon ia  verspürt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m o r o w s k i  in  Thorn"
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

'6 .F e b r .  7. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: schwächer.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Preußische 3 «/<> K o n s o ls ................................
Preußische 3*/, K o n s o ls ............................
Preußische 4 o/<> K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 * / « ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/, . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i ......................................................
M a i-Ju n i .................................................
J u n i - J u l i ......................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
M a i - J u n i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ................................ ....  . . .

70er F e b r u a r ................................
70er A p r i l - M a i ................................ . ' '

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3 '/ ,  pC t.'

2 0 9 - 7 0
2 0 9 -

8 7 - 2 0
101—

1 0 7 -7 0
6 6 - 8 0
64—20
98—30

1 6 7 -  40
1 6 8 -  75 
1 5 4 -7 5  
1 5 6 -
80—

1 3 4 -
1 3 3 - 5 0
1 3 9 -  25
1 4 0 -  25 

5 3 -  
5 3 -

5 3 - 1 0
3 3 - 6 0
3 2 -  50
33— 40 

resp. 4 pCt.

2 1 0 - 5 0
2 0 9 - 5 0

87—20
101—10
1 0 7 -6 0
6 7 -
6 4 - 7 0
98—20

187—50
1 6 8 - 7 0
1 5 5 -  25
1 5 6 -  50 
81-V.

135—
139—
1 4 0 -  
140—75

5 2 - 3 0
5 2 -  20

5 3 -  40 
3 3 - 8 0
3 2 -  50
3 3 -  50

K ö n i g s b e r g ,  7. F eb ruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  geschäftslos. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 51,00 
Mk., nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd.



Ü L N Ü S v I m d v  In nllen l-gngen unll borten, 
k ü v k v r  In köre unü f M n .
L l r L V L t t v l l  In kotiot unü belllo In noueoton fsyons

j 1' I l .U M U ,
2 .  O o d u .

Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die Stelle

eines katholischen ElementarlehrerS zu
besetzen.

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und steigt 
in 2 X 3  Jahren um je 150 Mark, 1X 3 
Jahren um 300 M., 2 X 3  Jahren um je 
150 M. und 3 X 5  Jahren um je 150 
M. auf 2400 M., wobei eine frühere aus­
wärtige Dienstzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelschullehrer be­
trägt das Gehalt 150 Mark mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufs bei uns bis zum 1. März d. J s .  
einreichen.

Thorn den 6. Februar 1893.
______ Der Magistrat.______

Oejsentliche Zwangsversteigerung.
Donnerstagden S.Februar >893 

von nachmittags 2 Uhr ab
werde ich aus der K ram brrssr-Uorstadt, 
I. Linie, die beim Gastwirth Herrn toksnn 
l.Is6tk« untergebrachten Gegenstände, a ls :

Tische. Stühle. Sophas. 
Spiegel» ein Pianino» ein 
Billard» engl. Drehrolle» l 
Regulator, Hängelampen, l 
Bettgestell mit Betten und 
Steppdecken. Gardinen» Am­
pel, Kleiderständer. Wasch­
tisch» ein silbernes Thee- nnd 
Kaffeeservice» ein goldenes 
Armband» einen Korallen- 
schmnck u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortige Be­
zahlung versteigern. S lit« , 
__________  Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bauholz-Verkauf.
Am Montag den 20. Februar 

d. JS. von vormittags 11 Uhr ab 
sollen im Lvbrvlbvr'schen Saale zu 
Schönsee versteigert werden:

Belauf Drewenz, Jagen 50 n. 75: 
521 Kiefern mit 254 Fm.;

Belauf Kämpe, Jagen 14 : 58 Kie­
fern mit 35 Fm.

Leszno bei Schönsee Westpr., den 
4. Febmar 1893.

Königliche Oberförsterei.

Große Auktion
Dienstag den 7. Februar und Freitag 

den 10. Februar cr. von morgens 10 Uhr 
ab werde ich im Hause Seglerstraße 29 ver­
schiedene M oll-, W eiß u. Knrrwaaren 
gegen gleich baare Bezahlung versteigern, 

^llykvns, Auktionator und Taxator.

W .  L o e l l e k k n ,
8p«ckltt«il8- «nck ASIKvI-

empfiehlt sich zur

Ausführung ganzer Umzüge,
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein- und 
Auspacken.____________________________

Der Ausverkauf
meines G old-, S ilb er- und A lfenide- 
w aoren lagers endet
bestimmt am 12. Febr. d. I .

Die Waaren werden unter dem Selbst­
kostenpreis abgegeben. Es ist demnach 
eine äußerst günstige Gelegenheit, den Be- 
darf für die .

schon jetzt einzukaufen.
Hochachtungsvoll

O s o a r  s r i k ö r i o l i ,  Juw elier.
Reparaturen müssen bis zum 12. Fe­

bruar abgeholt werden, andernfalls dieselben 
nur gegen Voreinsendung des Betrages 
ausliefere.

M eine in G u t  t a u  mitten im Dorfe 
an der Landstraße gelegene

nebst Wohnung 
u. Kartossellanb

ist eingetretener Umstände halber vom 1. April 
an einen tüchtigen nüchternen Schmiede­
meister zu verpachten.

Gasthofbesitzerin Wittwe UvI«

H M k

D W - Sonnabend den 11. Februar 1893 "WW 
in  ü e r  k u l a  l i e s  K y m n a s lu m s :

Demonstrationen aus dem Gebiete der M nemo­
technik und des Gedankenlesens

von

6. , Mneniotechniker aus Wien.
U. a. zu bemerken: Das sofortige Memoriren von 100 verschiedenen, blos einm al 

gehörten Worten.
Anfang 8  Uhr. -  Kassenoffnung W« Uhr.

Preise der Plätze: Nummerirter Sitz 1 Mk., Sitzplatz 75 Pf., Schülerkarten 50 Pf. 
K artenvornerkauf bei Herrn Buchhändler 8otnvai-1r.____________________________

6 l v o r K  V o 88 ,  T h o r n ,
2 k  « » i » g r o 8 8 l i g . i r c k 1 r » n g ,

empfiehlt ihr Lager
r e l n g e k a l l k n e r  k o r ä s a u x - ,  k t iv in - ,  f f lo s e l-  u n ü  U n g a r w e in e ,  

o k a m p a g n e r ,  k n in ,  v o g n a o  unci ä r r a v .

^Vie Erneueruna der Lose 
-L? zur 2. Klaffe 188. Lotterie» 
welche bis zum lO. d. abends 
6 Uhr bei Verlust des Anrechts 
erfolgt sei« muß» bringe ich in 
Erinnerung. vnaksi».

Rayon-Bau-Gesuche, 
Bauzeichnungen n. Kostenanschlägen, 

Feuerversicherungstaxen, 
sowie Kopien jeder A rt fertigt in seiner 
freien Zeit. — Um gest. Aufträge bittet 

D. 6 « 1 tti» v r , Bautechniker, 
Gr. Mocker, Spritftr. 2.

2 0  M ark  KeluhniiW.
I n  der Nacht zum 8. d. Mts. ist in 

meinem Gastlokale ein Einbruch verübt, 
wobei Getränke und andere Waaren, so­
wie ein Gewehr und ein Jagdhund ge­
stohlen worden sind. Der Jagdhund ist 
grau mit rothbraunen Streifen und hört 
auf den Namen „Treff". Derjenige, der 
mir den Dieb nachweist, so daß er gericht­
lich belangt werden kann, erhält obige 
Belohnung.

V v e lr v r , Gastwirth,
__________Diegelwiese, K reis Thorn.

k e g e n s o t i i l 'm v ,

E M ,  B ü rstn ,,
^Kämme» Parfüme-^ 

rien und S eife .

p . IV Ienrel.

Damen- u. Kinderkleider
werden in und außer dem Hause geschmack­
voll, gutsitzend und billig angefertigt

Schulstr. 17, 1 Treppe über der Post.

ZurAbholung vonGüter
zum nnd vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur W  8 o v tte l» e r ,  
Brückenftratze 5.

Fuhrleute
erhallen  AM" dauernde A rbeit beim  

M aurermeister
______________ in Thorn._____________

Guten M ttagstisch
und sämmtliche Frühstücks-Speisen erhält 
man zu jeder Zeit bei

LrrriiLrL«. Brückenstr. 20 (Keller).

A ne vollständige Ladeneinrichtung
ist billig zu verkaufen.

Kid. prange!, Neustädt. Markt 24.

L itlm rstchc >3 L .» » Ü > L V .° L
erste Etage bestehend aus 4 Zimmern nebst 
Zubehör vom 1./4. 93 zu vermiethen.

Zu erfragen daselbst eine Treppe links.
iL ine gr. Mahnung» 6 Zimm., Entree 
^  n. Zubeh. u. 1 Kellerwohnung v. sogl. 
oder später zu verm. Gerechtestraße 30.

Wohnung,
Wagenremise und großer Pferdestall 
von sof. zu verm. f/dloga, Podgorz.
2 fein möblirte Zimmer Breitestr. 41. 
O  gnl mobl. Zim., mit, auch ohne Bur- 
^  sckengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg.

meinem Hause ist das von Herrn 
Getreidehändler UorLts Geiser bewohnte 

AM" O om toir "WW vom 1. April cr. 
zu vermiethen. L L « i^ n » n » n

Breitestraße 33._____
ILin möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu Vermiethen. Tuchmacherstr. 10.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn,

Bäckerstraße Nr. 43, Part.,
mich niedergelassen habe.

Sprechstunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags.

8 v sso ,
gerichtl. vereid. Dolmetscher» Tran«- 
laleur ». Kachorrft. der rnjf. Sprache.

M u l i M i l l m iS  l.. K v ü io r n
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vio i V i! '/2  !V.

R heinw ein  
M o s e lw e in . . . 
Kordeaurweirr 
P ortw ein , weiß  

„ roth  
U ngarw ein , herb

:

0,15 0,30 0,60 1,20
L i t e r

0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30i0,60H,20 
0,50! 1,00 2,00 
0,601,20" 
0,601,20 
0,501,90
0,55
0,65

1,10
1,25

2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Vorzügliches

D oiibikl
zu haben bei
6 .  01kt*8l<i, Bromb. Vorstadt.

Vorzügliches

§ S o e k - Z
sowie

G x p o r t - K i e r
empfiehlt

1. l l u t t n e c s  DnUpsbrauerei.
P r o s .  L a g e r s  l i k o l l ^ ä s e k e :
Hemden, Jacken, Beinkleider 

nnd Strümpfe
empfiehlt p . ffstznrel.

kin üügsllen-knrug
ist billig zu verkaufen. Zu erfragen bei
>1. ^költovska, Gerechteste. 16, N

Dr. Sprangersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken ä. 
Schachtel 50 Pf.

E i n e  W o h n u n g
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. ttinZoßfeiä, Seglerstr. 28.
^ M ittlere  und kleinere M ahnung

Heiligegeiststr. Nr. 13 zu vermiethen.

A ne sreunNche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.___________

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 

lU. n. von 0l8r6W8l(i, Breitestr. 17.
O Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
O  vom 1. April zu verm. Bäckerstr. 5.

1  W o h n u n g  L ?
behör in der l. Etage vom I. April zu 
vermiethen.

Ulanen- und Mellinstraße
sind M ahnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vaviä ^arvu8 bewin.

Dmnitksk- den 9 . Februar abrubs 8  Uhr
in der

^uuls, ckvs â NLIULSLUUIILS!
lü IM sIk c lie  li. M lg m tl i lM lie

von
k v a  K r i v o l  l i e  K r a n ä o o u r l ,  Mezzosopranistin, 

t l e l s n v  i f l ö l l k r - l l k k b e r g ,  Pianistin, 
l l e n n /  ö e r s n y ,  Ungar. Violin-Virtuose und Komponist, 

L a r o n  K r i v o l  ä s  K r a n ä o o u r l ,
l-seteun ünamatique.

Wahrend der Pansen. l l U a p I s l i o n L - ^ m p l i o n ' i q u e s .
Billets g, 2 und 1 Mark in der Musikalienhandlung von k-. k. L edvartr.

Gottesdienst znr A rdernng des 
Evangelisch kirchlichen Hülssvereins

Freitag den 10. Februar
nachmittags 5 Uhr

in  der neustädt. evangelischen Kirche.
Predigt: Herr Stadtmissionsinspektor

Pastor aus H erlin.

Hailsbejitzer-Dmili.
Wohnungsanzeigen.

Jeden Dienstag: Thorner Zeitung, 
Donnerstag: Thorner Pxesse, 

S onn tag: Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
Genaue Beschreibung der Wohnungen 

im Bureau Mtstädt. Älarkt Nr. U bei 
Herrn Stadtrath Niebter.
11 Zimm., pari., 1200 Mk., Gartenstr. 203. 
11 Zimm., 1. Et., 1300 Mk., Gartenstr. 203.
1 Saal, 7 Zimm., Badezimm., qr. Entree,

1. Et., 1800 Mk., Mellin- und Thal- 
straßen-Ecke.

7 Zimm., 2. Et-, 1100 Mk. Gerechteste 17.
8 „Erdgeschoß,1200 „ Fischerstr. 51.
6 „ 1. „ 900 „ Windstr. 5.
6 „ 2. „ 750 „
5 „ 2. „ 650 „
5 „ 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken­

straße 13.
6 Zimm., 1. 8t., 750 Mk., Gerechte- und

Gerstenstraßen-Ecke^
6 Zimm.,Erdgeschoß 950 „ Fischerstr. 51.
6 „ Erdgeschoß, 600 „ Hofstr. 7.
3 „ 1. „ 360 „ Schulstr. 20.
4 „ 2. „ 500 „ Culmerstr. 10.
2 „ pari., 540 „ Coppernikus-

und Grabtznstraßen-Ecke.
3 Zimm. und Werkstatt, 2 Et., 450 Mk.,

Elisabethstr. 1.
4 Zimm., 2. Et., 400 Mk.. Breite- und

Mauerstraßen-Ecke.
2 Zimm., 2. Et., 40 Mk. pro Monat,

Klosterstr. 20.
5 Zimm., Erdgeschoß, 600 Mk., Bromberger-

straße 62.
3 Zimm., 1. EI., 370 Mk., Mauerstr. 36,

3.
2 „ 2.
2 „ 2.
2 „ 1.
2 „ 2. „
2 „ 1. „
2 „ 2. „
1 „ 2. ,,

straße 23.
I Zimm., 3. Et.,
3 „ 2.

500 
möbl. 40 
Et., 200 

„ 231
„ 216 
„ 225
„ 195

15

108
180

Baderstr. 20. 
Breitestr. 6. 
Mellinstr. 92. 
Bäckerstr. 21.

Mauerstr. 15.

pr.Monat,Breite-

Baderstr. 22.
„ Culm.Chaussee54.

2 Zimm., Erdgeschoß, 225 Mk., Klosterstr. 4.
195 Mk., 

„ rö. „ 300
„ 2. „ 30
„ 3. „ 550
„ 4. „ 200
„ 1. „ 20
-  .  2. „ 270
„ ^ 1. „ 240
„Hofwohnung 96 
„ 2. Et., 300
,, 4. „ 195
„ Parterre 10 
„ Parterre 650 
„ 2. Et.. 650
„ Gartenw. 300 
„ 1. Et., 200

akobstr. 17. 
Schulstr. 22. 
Sckulstr. 22. 
Baderstraße 7. 
Jakobstraße 13. 
Jakobstraße 13. 
Mauerstraße67. 
Brückenstr. 26. 
Tuchmacherstr.4. 
Schulstr. 22. 
Jakobstraße 17. 

möbl. Schloßstr. 4. 
Gerechteste 25. 
Breitestraße 36. 
Gerberstr.13/15. 
Baderstr. 14.

von je 4 Zimmern und Zubehör sofort oder 
1. April, ä 180 Mark, im früher Le^er'schen 
Hause zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
llamln8l(i, Mocker, gegenüber demWollmarkt.

Bromberger Vorstadt,
lUellln- unä U!an6N8l»-a886n-ko!(6, 

ist das P a r te r r e  und die 1. E ta g e  mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt- 
und Warmwafferleitung nebst Pferdestall 
sogleich zu vermiethen.

b ie d e r t ,  Schloßstr.
sLirr mäbl. Zimmer billig zu vermiethen 
^ __________ Schillerstraße 6, 2. Etage.
^  herrschaftliche Wohnungen hat zu

vermiethen Bromb. Vorst.
hat
veuter.

i D i e  B e s .m  m l l .  M e t  n ich t I  
DZreitag den 10, son-ern 17. statt. H
JW fräüW ifN nsi"

des Koppernikusvereins.
K  W o r s t e l l u n g

im ßi o8Lvv S a a le  ä s s  Lrtvsdokoa  
am 15. Februar 1893 abends 7 Nhr. 

1. Schne ewi t tc hen
Componirt von Carl Reinicke mit leb. Bildern.

2. Unerreichbar.
Lustspiel in 1 Akt von Wilbrandt.

3. A i f t .
Lustspiel in 1 Akt von Robert Jonas.

E i n t r i t t  2 Mark für die Person, 
km !4. a. M8. ademl8 7 Ulir

UM " Krosss probe. "MW
Eintritt für Schüler v. Schülerinnen

0,50 M., für andere 1,50 M. die Person.
Eintrittskarten-Verkauf in der Buchhand- 

lung des Herrn 8o!nvar1r.____________
pü^tenlirone, Bromb.Vorstadt.

Sonnabend den 11. d. M .:

mit pfannkuoken-VerloLung, 
wozu ergebenst einladet

O . H e m p l s r .
Anfang Wo Uhv.

knlree für Herrenmasken 1 Mk., Damen- 
masken frei, Zuschauer 25 Pf._________

Volks Garten.
Dienstag den 14. Februar 

abends 8 Uhr:

Maskkil-Rtbiilie
im Wintergarten 

und A uftreten der a u f der Durchreife 
nach C hicago befindlichen Athleten.

ßnd von heute sb im obige» tobale zu huben.
Alles nähere die Plakate.

K m priiiM  zu P«dg«r;
findet am

Dienstag den 14. d. M ts
der größte bis jetzt dagewesene

V  O l l L L - I ' Ä S t N L I . e l l t S -

statt, wozu alle Fastnachtslustigen, Damen 
und Herren, hierdurch freundlichst einge­
laden werden.

Unter vielen  großen A ufführungen.
wie z. B.:
Vorführung eines Riesenelephanten, 
Stangenklettern eines Bären re. rc.

findet auch eine

große Pfannkuchen-Verlosung
statt.

Um 11 Uhr werden die drei schönsten 
D am en-M asken prüm iirt. Um 12 Uhr 
D em askirung.

E ntree für maskirte Herren 1 M., maskirte 
Damen frei, Zuschauer 25 Pf.

AM* M askenkostüm e find vorher  
im  Kalllokal xn haben.

D a s  v o i n l t H .

Heute Donnerstag abends 6 Uhr:

K i .  M i Ä m e i i .
V. r S Ü f v ^ I r l ,  vorn,. Smäovslci

Druck Verlas von T> Dombr««ski ttl Ltzor».


